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Für P. J.
 
Sei du selbst die Veränderung, 
die du dir für die Welt wünschst.
Mahatma Gandhi
 
Ganz und gar man selbst zu sein,
kann schon einigen Mut erfordern.
Sophia Loren

Vorwort
New Life
Ganz ehrlich: Ich habe mich nie für Sport interessiert. Wahrscheinlich bin ich auch einer der wenigen Menschen, die wegen einer Fünf in Sport fast eine Ehrenrunde gedreht hätten. Auch die Kirche gehört nicht zu meinen Lieblingsorten, seitdem mir mit elf Jahren der ortsansässige Pfarrer eröffnete, dass Mädchen keine Messdiener werden dürfen. Woraufhin ich meine Hand ein letztes Mal in Weihwasser tauchte, mich hastig bekreuzigte und den Katholiken für immer den Rücken kehrte.
Folglich hielt sich meine Begeisterung auch in Grenzen, als meine Hebamme mir erklärte, dass Yoga das Allerbeste in der Schwangerschaft sei – vor allem, wenn ich irgendwann wieder in meine alten Hosen passen wolle. Ausgerechnet Yoga, das war für mich die schlimmste Mischung aus Sport und Religion, die ich kannte – ein sektenmäßiger Gymnastikverein für Menschen in der Midlife-Crisis und alternde Hippie-Girls. Aber in keinem Fall etwas für mich kirchengeschädigtes Indie-Mädchen.
Nach zwei Monaten beharrlichen Weigerns, in denen mein Rücken immer stärker schmerzte und ich meinen Freundeskreis und meine Familie mit meiner schlechten Laune fast in den Wahnsinn trieb, wagte mein Mann, mich vorsichtig zu fragen, ob ich es nicht eventuell doch in Betracht ziehen könnte, zu diesem Yoga-Ding zu gehen. Woraufhin ich, in der Hoffnung, unsere Ehe dadurch zumindest noch bis zur Geburt des Kindes retten zu können, widerwillig in ein Yoga-Studio eincheckte, und dort eine ganz andere, längst verschollene und viel weniger rationale Seite von mir entdeckte, die ich nicht mehr missen möchte.
Mittlerweile ist das Yoga zu einem festen Bestandteil meines Lebens geworden, und manchmal, wenn ich meine durchtrainierten Oberarme sehe, kann ich selbst nicht glauben, dass ich ehemaliger Ober-Sportmuffel jetzt in jeder freien Minute zum Yoga renne. Und das, ohne dafür Geld oder Fleißpunkte abzukassieren, sondern einfach nur, weil ich es tatsächlich gerne mache. Nein, liebe.
Hätte mir das vor zehn Jahren jemand gesagt, ich hätte ihn wütend angeschrien, weil er damit meine Anti-Sport-Integrität infrage gestellt hätte, die ich über Jahre ausgiebig gepflegt habe. Ein Verhalten, das ich mir als examinierte Yogalehrerin natürlich gar nicht mehr erlauben kann. Denn kein Schüler ist bereit, zehn weitere Sit-ups zu absolvieren, wenn die Lehrerin selbst nicht mit gutem Beispiel vorangeht und mittrainiert.
Überhaupt, warum sollte man sich den Teint mit albernen Zornesfalten ruinieren, wenn man stattdessen auf Wolke sieben zur Erleuchtung fliegen kann, während die anderen weiter in der Tretmühle des Alltags gefangen bleiben.
Aber nicht nur Fliegen kann man dank des Yoga lernen. Nein, selbst graue Haare soll man dadurch erst wesentlich später bekommen. Und da ich bei mir selbst, toi toi toi, bisher noch kein einziges entdeckt habe, gehe ich einfach mal davon aus, dass die Yogis damit recht haben. Es könnte auch sein, dass das mit dem sogenannten Placebo-Effekt zu tun hat. Hat bei meinem Großvater, dem seine Frau jahrelang ein Stück Taubenzucker als illegale Schlaftablette verkauft hat, perfekt funktioniert. 
Dass Yoga uns jünger hält, steht jedenfalls so oder so fest. Doch auch wenn ich mit siebzig Jahren natürlich liebend gerne noch so gut wie Jane Fonda aussehen würde, die mittlerweile auch lieber Yoga als Aerobic übt, ist das nicht der Grund, warum ich zum Yoga gehe.
Nein, ich meine es wirklich ernst mit diesem ganzen Räucherstäbchen-, Shanti-Shanti- und Wir-haben-uns-alle-lieb-Gerede. Wahrscheinlich weil ich, wie viele Menschen, die in der Mitte ihres Lebens stehen, verdammt noch mal langsam begreife, dass wir uns alle nach weniger Konkurrenzkampf und mehr Gemeinschaft sehen. Und dass die meisten Menschen gar nicht so schlecht sind, wie wir immer meinen.
Trotzdem: Ich bin felsenfest davon überzeugt, dass mein Mann mich sofort zur Beichte schleppen oder noch besser gleich einem Exorzismus unterziehen würde, wenn er mich im Lotussitz mit einem Räucherstäbchen in der Hand ein Mantra singen sähe. Katholische Jugendschule eben. Das bekommen Sie Ihr Leben lang nicht mehr los. Dabei hat das Christentum viel mehr mit dem Yoga gemeinsam, als man denkt. Aber das werden Sie im Verlauf dieses Buches ja selbst noch zur Genüge erfahren.
Überhaupt werden Sie, je tiefer Sie in die Materie eintauchen, sehen, dass Ihnen viele Aspekte des Yoga viel weniger fremd sind, als Sie vielleicht bis dato annehmen.
Und auch, wenn uns eine Gottheit mit vier Armen und Elefantenkopf absurd erscheint – finden Sie eine jungfräuliche Mutter nicht ebenso skurril?
Der Grund, warum wir uns darüber nicht mehr wundern, ist doch einzig und allein, dass die Heilige Jungfrau Maria ganz selbstverständlich zu unserer Kultur gehört. Und wenn sich hier noch jemand darüber wundert, wie man ohne Geschlechtsverkehr zu einem Sohn kommt, dann sind es höchstens die Kinder selbst.
Aber auch früher gab es schon Kinder, die mit den Lehrsätzen des christlichen Glaubens nur schwer klargekommen sind. So wie ich kleines aufmüpfiges Kind zum Beispiel, das jeden Sonntag dazu verdonnert wurde, in die Kirche zu gehen.
Zum Glück hat man bei den Katholiken, zu denen auch ich auf dem Papier noch immer zähle, durch das ganze Aufstehen, Hinknien, Wieder-Hinsetzen so viel zu tun, dass einem selbst als Kind nur selten langweilig wird. Und falls doch, kann man ja immer noch der Predigt zuhören, so wie ich es an einem sonnigen Sonntagmorgen mit acht Jahren getan habe. Weshalb ich auch, als der Pfarrer gemeinsam mit der Gemeinde begann, das Apostolische Glaubensbekenntnis zu rezitieren, schallend zu lachen anfing und im Brustton der Überzeugung zu meinem Vater sagte: »Papa, unser Pfarrer glaubt doch nicht etwa wirklich, dass es Geister gibt?« Woraufhin der sich noch einmal ganz genau bei meinem Kommunionslehrer erkundigte, was wir im Unterricht denn eigentlich lernen würden.
Sie sehen also, es ist alles eine Frage der Gewohnheit. Auch der Glaube an Götter mit Elefantenkopf.
Aber fangen wir jetzt doch endlich mit Grund Nummer 1 meiner Liste der 111 Gründe an, derentwegen ich Yoga so sehr liebe. Und Sie hoffentlich auch ganz bald.

Kapitel 1
Forever Young
Wahre Jugend ist eine Eigenschaft, 
die sich nur mit den Jahren erwerben lässt.
Jean Cocteau
Meine Erfahrung mit diesem Song ist, dass ihn alle Jungs hassen und alle Mädchen dafür umso mehr lieben. Als ich ihn mit 14 Jahren für mich entdeckte, war es für mich in jedem Fall noch unvorstellbar, dass auch ich irgendwann alt werden würde. Was damals, ganz im Sinn der 68er, alle Menschen über dreißig waren. Inklusive aller Lehrer, die sich auch schon früher gerne wie alte Greise verhielten.
Heute indes fände ich es ganz schön, noch mal dreißig zu sein. Mit all den dummen Flausen, die dazugehören. Und nicht mit diesem blöden Wissen von heute, das alle immer gerne herbeizitieren, wenn es um die Frage geht, ob sie gerne noch mal zwanzig wären. Denn wenn Sie das Wissen von heute damals schon gehabt hätten, was glauben Sie, was für lustige Erlebnisse Ihnen da entgangen wären? Und wie viele Dinge Sie sich aus Angst vor den Konsequenzen nicht getraut hätten?
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